
Die Auswirkungen des Trienter Konzils
für die Prämonstratenser, besonders

in der rheinisch-westfälischen Provinz

Wäihrend diese Zeilen geschrieben werden, Lagl ıIn Rom das
Vatikanische Konzil 1n seıner Session. Wichtige Beratungen

über Liturgie, Kırche, E.piskopat, Diakonat el  Q beschäftigen die
Konzilsväter. In dieser Zeit der inneren kirchlichen FErrneuerung,
die 1mMm Gegensatz vAr | ahrhundert nıcht VO UsSSeHN veranlasst
wurde, werden Fragen der Konzilsgeschichte häufig erortert.

Hier soll der Blick eiwas skizzenhaft auf d1e Ordensreform g —_
lenkt werden. Dabe:i wird vornehmlich der rheinisch-westfälische
Z weig der Prämonstratenser berücksichtigt.

Vor vierhundert Jahren, Dezember 1563 wurde ıIn Irient
das Ordensdekret : de regularibus et monialibus angeNOMMECN.,
Seine Vorschriften ber Eirrichtung, Besitz, Mitgliederzahl un Vis  1-
tatıon der Klöster. ber Gelübde, Beichte, Strafverfahren un Kom-
mendewesen gehören den Kernstücken der Iridentinischen Ke-
form, die eiıne NEeEUeE Blüte des Ordenslebens einleitete.

DIE ALLGEMLINE REFORM DES ÖORDENS.
1Ine namhafte Beteiligung des Prämonstratenser-Ordens

KOI'IZII ilst nıcht bekannt. rst 1562 wurde eiıne Ordensdelegation
ergannt ihr Eirrscheinen ın Irient wird jedoch nıcht erwähnt

DENZINGER UMBERG, nchiridion symbolorum, *91954 ; Concıliorum
oecumenicorum decreta, Herder 196 (unter Mitwirkung s H JEDIN) zıt Con-
cCiliorum decreta.
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Nicolaus Pseaume.
Von überragender Bedeutung Walr NnUur eın Prämonstratenser,

Nicolaus Pseaume, Kommendatarabt VO St Paul Verdun
der als Bischof VO Verdun (T 1575 Konzil teilnahm un eın
Konzilstagebuch hinterliess Er setizte sıch tatkräftig f‘lll‘ die Ab-
schaffung der Klosterkommenden >) eın und eitete ıIn seıner Heimat-
diözese Verdun mıt grosSsser Umsicht den innerkirchlichen Wieder-
aufbau.

Die belgische Kongregation »

Innerhalb des Ordens seizten die Reformbestrebungen zunächst
In den spanıschen Niederlanden enın. Kaiser ar] hatte 1552 eın
Apostolisches BY6VC Au  N Rom erlangt, ach dem die belgisch/nieder-
ländischen Orden VO ausländischen Oberen unabhängig eın sollten
un eıgene nationale Kongregationen bilden könten. So trat 1572
die Congregatio Belgica der Prämonstratenser auf dem National-
konzil In Park unter Leitung des Abtes VO Floreffe als Präses
SaInmen °) Generalabt Despruets (1573-1596) gelang schon bald die
Rückführung ıIn den Gesamtorden. Die Separation hatte nıcht ZU-
letzt nationale un kirchenpolitsche Ursachen gehabt, die sich VOT

allem 1n der Kommendatar- Verwaltung Premontres unter den Kar-
dinalen Pisanı und d’Este zwischen 1535 un 1572 auswirkten.

Die sf>anische Reformkongregation.
Anders gestaltete sıch die Reform ıIn Spanien Dort bildete

siıch eine Kongregation des ÖOrdens, dıie besonders be1 den SPa-
nıschen Königen und ardinälen SOWI1Ee den päpstlichen Nuntien
Unterstützung ftand 1570 kam ZUrTr endgültigen Trennung VO

Premontre. Wichtigste Neuerungen are die dreiyjährige Ämtltszeit
der Aebte, - Einführupg des römischen Ritus und Breviers un die

BACKMUND, Monasti?én Praemonstratense, I9Sé‚ IHML, H2 ERENS,
A nalecta Praem. (zit AP) XI 1935, 170-216

« Concilium Tridentinum » der Görres-Gesellsch., 721 SQGq (Frag-
mente).

Vgl EDIN, Kleine Konziliengeschichte, 196  D
5} BACKMUND, 36 245 ALVEKENS, L’Ordre de Premontre le Concıle

de Trente, AP, VI, 1930,
BACKMUND, IHN, 212 ff ; ALVEKENS, AP, VII, 1932, 5-24
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bischöfliche Jurisdiktionshoheit ber die Frauenklöster. Als General-
abt Despruets die E.inheit wiederherstellen bemüht Wal, stellten ıhm
die Spanıler 1581 folgende Bedingungen

Wahl der Aebte un Aebtissinnen durch den Konvent auf
Tel Jahre,
Wahl eines Provinzıials, der die Zirkarıe unfier der ber-
hoheit des Generals leitet,
gemeınsames Noviziat aller Klöster,
die Frauenklöster unterstehen den Bischöfen, gehören aber
ZUTr OÖrdensprovinz.

Später legte eın schwarzes Gewand A den Mönchs-
Charakter betonen. 17195 bestätigte Philipp VO Spanıen end-
gültig iıhre Privilegien, besonders die Befreiung VO ausländischen
Oberen (d VO Premontre).

Die lothringische Kongregation.
0Ch eıne dritte eformkongregation bildete siıch 1m Orden des

Norbert. Servatius de Lairuelz Abt VO Pont-A-Mousson-
1631 un Verfasser der (( Optica regularıum )) VO 1603, rief die
lothringische Kongregation Antiqui KRigoris 1InNns Leben, che auf
die ursprüngliche Strenge des Stifters zurückging. Als General-
vikar un Visitator des gesamte Ordens bereiste Lairuelz u. dA.,

Deutschland un: weilte 1601 ın der rheinisch-westfälischen /irkarie

Premontre nach dem Konzil.
Die Ordensleitung ın Premontre blieb schliesslich nıcht hiınter

dem allgemeinen Reformbestreben zurück. Wie 1m kurialen Bereich
Roms und In den Orden (z Jesuiten, Kapuziner) kam
auch 1ın den alten Orden einem stärkeren Zentralismus Gene-
ralabt Despruets 10) eıtete fur die Prämonstratenser erfolgreiche
Reformen eın, die von seınen achfolgern Longpre un Gosset
weitergeführt wurden. Besonders wurde dle Visıitation wieder häu-
figer un ıntensiver gehalten. 1582 wurde der Gründer Norbert VO

X anten heiliggesprochen dadurch konnte nıcht zuletzt das geist-

BACKMUND, U, 119 DELCAMBRE, Servais de Lairuelz el la R&forme
des Premontres, Averbode,

Vgl EINE, Kirchl Rechtsgeschichte, Die ath Kirche
471

10) HUBER,
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lıche Leben des Ordens HE  > befruchtet werden. Sehr segensreich
wirkten sıch die Kolleg-Gründungen In Salamanca 1569), Löwen
1572 Pont-A-Mousson und Prag 1637 aus. Hier afen die
drei genannten Reformkongregationen In Spanıien, Brabant un
Lothringen vorantreıbend.

Die Neufassung der Statuten wurde ebenfalls VO eiınem Bra-
banter, Abt Drusius VO Park, massgebend beeinflusst. Die Ordens-
statuten - 1618/19/22/27 beraten un 1630 endgültig ratiıfiziert
und veröftentlicht stärkten die Zentraljurisdiktion des General-
abtes. Die VO ihm ernannten Generalvikare 12) vertraten iıh ın
den 19888 straffer organıslerten /irkarien oder Provinzen, S1Ee regel-
mässıg Provinzialkapitel abhielten. Andererseits erlangte auch das
Generalkapitel mıt den VO iıhm gewählten Bevollmächtigten, den

Circatores )) oder Visitatoren des Generalkapitels (Generalvisita-
toren), eine wesentliche Stärkung ; denn auch der Generalabt wWar
iıhm unterworfen 0 Der Appellationsweg (Pater-Abbas Visitator

Generalkapite] Apostolischer Stuhl) zeıgt die Bedeutung des
Generalkapitels als oberste Ordensinstanz 14)

I1 DIE NACHTRIDENTINISCH: ÖRDENSPROVINZ.

In der rheinisch-westfälischen Zirkarie begann mıt dem 17 Jahr-
hundert die Reform stärkeren Einfluss gewınnen 8} Lairuelz
hatte 1601 das Gebiet vıisıtlıert. Von Floreffe au  N gab 1n den ZWall-
zıger Jahren Johannes Roberti als Generalvisitator weıtere Anstösse.
Die Steinfelder Aebhte althasar Panhausen, Christoph Pilckmann
und Norbert Horrichem, die Knechtstedener Aebte Hilger Cremer
un Leonard Teveren, der au  N Knechtsteden stammende Abt VO

Wedinghausen, Gottfried Reichmann., sSOWw1e der gebürtige Kölner
Kaspar VOoO Questenberg, der als Abt VO Strahow/Prag sehr ach-
haltig auf die böhmischen Verhältnisse einwirkte, haben viel für
die ıinnere Neugestaltung des Ordens und seiner Pfarrseelsorge an

ll) Erster Druck 632 bei Sebastian Cramoisy, Paris.
12) Vgl SAAL, Die Abtei Knechtsteden 1m Jahrh., ibl Analect.

Praem., Fasc 4, Averbode 1962 Br (zit Knechtsteden).
l-l) BROECK, De Capitulo Generali eic.;, AF 1939, 121-128
14) Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, andschriften fol Statuten des

Generalkapitels
16) BACKMUND, 1L, 120
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och sollte INa siıch hüten, diese Verdienste übertreiben. Knecht-
steden hat P nı]ıe der Spitze der Reform ın der Kölner EI'Z-
diözese gestanden, WI1Ie ımmer och lesen ist 16)

Die eigentliche Reform musste 1m Kloster selbst beginnen. Es
ıst bemerkenswert, ass die rheinischen Prämonstratenser-Stifte
1m Gegensatz den adeligen Konventen Westfalens 168 ZU

grossCcnh eıl au  N eıgenen Kräften vermochten. Die Kriegswirren
die Jahrhundertwende 1 Kölnischen Krieg, 1m Jülich-Klevischen
LEirbstreit, ıIn den Nachwirkungen der Spanisch-Niederländischen Aus-
einandersetzungen hıs hın zZzu Dreissigjährigen Krieg, die Kon-
fessionsstreitigkeiten un nıcht zuletzt die Lingriffe der vielen
Landesherren un reichstädtischen Magistrate are JEWISS eın
CI Nährboden für eıne geistliche Eirneuerung.

Im kirchlichen Bereich hatten sıch Zwelı YAHE el entgegen-
gyesetzt wirkende Erneuerungszentren gebildet ın der Kölner Nun-
t1atur un 1m erzbischöflichen Generalvikarıat. Diese beiden In-
stanzen oriffen überall eın, die Selbst-Reform nıcht ZU Durch-
bruch kommen wollte.

Die Absetzung des Knechtstedener Abtes

Um das Jahr 1617 War dies ın Knechtsteden der Fall 17) Irotz
verhältnismässig Disziplin seınes Konventes und auch g —
wısser Anfangserfolge wWar Abt Hılger Cremer allmählich person-
iıch eınem Aergernis geworden. och lassen cdie VOI8C-
wortfenen Vergehen och keineswegs den üblichen moralischen jef-
stand eiınes adeligen Propstes ın Westfalen erkennen. Nuntius
AÄntonius lbergati ordnete Juni 1617 kraft päpstlicher oll-
macht eiıne Visitation ın Knechtsteden Diese Eirneuerung
Haupt und Gliedern nahmen Dr Adolf chulcken, Generalvikar
des Kölner Eirzbischofs, un der Steintelder Abt, Christoph Pilck-
Mann, als Ordensvisitator VOTLT Der beschuldigte Abt Cremer wurde
seınes AÄAmtes enthoben seıne Stelle wählte der Konvent Leonard
JTeveren ZUu Koadjutor. Der Visıitationsbericht VO I Juni 1617
erliess zudem verschiedene Mandate. So wurden u. die Abhaltung
des Schuldkapitels, CNAaAUEC UOrdnung un Buchführung der eko-

16) HUBER, 476 vgl aAzuı SAAL, Knechtsteden,
11) eb  P 35 nach ızb Archiv Köln, Akten Knechtsteden, bzw
RENS, Relatio Visitationiıs apostolicae monasteri! Knechtstedensis ]6177, ArP-
1933, /3-178
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nomıie, die Pflicht, überall die Ordenstracht tragen, cdas eil-
nahmeverbot weltlichen Hochzeitsfeiern, sodann Tisch- un Chor-
gemeinschaft, das Schlafen 1m gemeınsamen Dormitorium, /ellen-
visıtatıonen und strenge UVeberwachung der relig1ösen Disziplin und
der Pfarrseelsorge durch den Prior eingeschärft.

Reformen der ÖOrdensprovinz.
D1e Abteien Steinfeld un Knechtsteden gıingen Begınn des

17 Jahrhunderts Z., mıt Lifer die Reform der anderen Klöster
ıIn der /irkarie Auf Grund eıner geNaAUCNHN Visıitation, die der Abt
ın seıner Eigenschaft als Pater-Abbas oder als Visitator des General-
bzw Provinzlalkapitels vornahm, kamen ın erster Linie Kanoniker
AU. den stärker gefestigten ın die reformbedürftigen Herrenstitfte.
Dort übernahmen S1e d1e Aemter, die für die Heranbildung des
Nachwuchses un die Festigung der Disziplin und theologischen

als Novizenmeister, lek-Wissenschaft besonders wichtig aren

oren, Prioren, nıcht selten als Pröpste un Aebte, aber auch als
Pfarrseelsorger. Dabei ahm Steinteld meıst den rheinischen Raum
wahr wI1e r ın amborn, KReichensteın, Sayn, Rommersdorf
oder Arnstein, Knechtsteden mehr den westfälischen etwa

Wedinghausen, Scheda oder Clarholz. Die Arbeiten VO  } 1 heodor
aas zeıgen das 1ın reichem Masse für Steinteld Hier sSe1l auf einıge
Beispiele hingewiesen, die vorwiegend aus der Knechtstedener C
schichte entlehnt sind. Von Knechtsteden gingen Reformen aus, die
ın Männer- wıe ın rauenklöstern ZUrFr Geltung kamen 2

Magdeburg und die sachsische Provinz
Fünf Knechtstedener Priester traten ıIn das altehrwürdige Stift

Magdeburg eın, die Wirkungs- und Todesstätte des Nor-
ert dem Orden Z erhalten. Einer wWar Prior, während mıt dam
Helpensteıin der letzte katholische Propst (1589-1597) VO Magde-
burg starb. Damit ging die ÖOÖrdensprovinz Sachsen endgültig VOI-

loren. Spätere Restaurationsversuche Kaspar VO Questenbergs Von

Böhmen aus un der brabantischen Abteien blieben ohne Lirfolg,
dass während des Dreissigjährigen Krieges die Reliquien Nor-

berts ach Prag überführt wurden.

18) SAAL, Knechtsteden, SZ- 236-41
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Scheda
Die Propstei Scheda visıtıerte der Knechtstedener Abt Leonard

leveren 1622 Er hess eınıge Priester zurück, Ü: A, als Prioren un
Provisoren. uch die Patronatspfarreien Mengede, Bausenhagen und
Hemmerde verwalteten längere Zeit Knechtstedener Konven-
tualen 19) Prior ılhelm (ireuter wurde Koadjutor un 1623 Propst
für den abgesetzten Kaspar VO den Heese. 1628 erfolgte die Abtei-
erhebung. ach Greuters Tod sandte Knechtseden och drel
Aebte für Scheda Werner Hochbaum (1632-1637), Johannes Dıillen

un Johannes Hense (1642-1647). Mit der Vertreibung
des Mengeder Pfarrers Melchior Kemmerling endete 1649 die Re-
ftormzeıt.

Clarholz
Das Provinzialkapitel VO 1628 betraute Abt Leonard leveren

mıt der Visıitation un Reform des Stiftes Clarholz. uch 1er gıngen
die AÄAemter Knechtstedener Chorherren ber Die Pfarrei Clar-
holz versah fast ständig eın Priester au  77} Knechtsteden. D1e Stein-
ftelder Aebte bemühten sıch als Generalvikare och lange Zeit
das disziplinlose Kloster.

Stade

Von Scheda Au  Y2) griff das Restitutionsbestreben wiederum weıter
ach Stade der Elbemündung ber /wischen 1628 und 1632
bemühte sıch W ilhelm Greuter als Propst des St Georg-Stiftes,
den Orden wieder einzuführen. Mit Kaspar VO Questenberg VeI -

suchte vergeblich, für den sächsischen Urdenszweıg einıges.
erreichen

Abt Reichmann VO Wedinghausen visıtıerte die Stitte Varlar
und Clarholz, NUur lJangsam eiıne Besserung möglich WAarT.

Besonderen Finsatz erforderten die Frauenklöster, d1e fast alle
dem Orden verloren gehen drohten, da der Säkularisierungs-
PTOZESS alle erfasste. So gelang 65 Steinteld 1Ur mühsam, Meer un

lfl) SAAL, Das Dortmunder KatharinenRkloster, Sonderdruck der Beiträge
zZUr Geschichte Dortmunäds..., 1963, (zit Katharinenkloster).
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Dünnwald halten. Greuter un Reichmann konnten aber den
Verlust VO  - Keppel und Beselich nıcht autfhalten. Knechtstedens
Anstrengungen ıIn Flaesheim und Elsey blieben ohne Lirfolg. Die
Visitatoren Reichmann und Teveren wurden 1630 au Elsey
vertrieben. uch mıt Hilfe des Kölner Generalvikars Johann ele-
nıus un des Bischofs VO Osnabrück-Minden, Franz W ilhelm VO

W artenberg, eınes Verwandten des Kölner Eirzbischofs, gelang die
Rückführung laesheims nıcht, auf dessen Paternität Knechtsteden
1670 endgültig verzichtete. In Kappel be] Lippstadt blieb Knecht-
steden ebentfalls erfolglos. Hier hatten die Aebte Reichmann und
Greuter 1631 visıtlert. Dabei wurden Chorschwestern au  N Dort-
mund ach Kappel entsandt, das Chorgebet aufrechtzuer-
halten S6 16372 sollte Reichmann nochmals mıt eıner Visıtation
versuchen doch vergeblich. 1659 ordnete der Kölner Generalviıkar
Binius 1m Auftrage Roms die Vereinigung Kappels mıt Knecht-
steden Die Rechte des Konventes wurden auf den Hof Lickeloh
transferiert, Knechtstedener Kanoniker mıt dem Titel (( Propst ))

bzw (( Kaplan VO Kappel residierten. Die katholischen Schwe-
stern verliessen das Stift, das VO 1629 bıs 1804 VO Aebtissınnen
geleitet wurde, die als Gräfinnen oder Prinzessinnen dem Hause
Lippe entstammten 2 Die letzte katholische Priorin, Mechtild VO

Dorll starbhb 1643 ın Heinsberg, der letzte amtierende Propst, Wil-
helm Kerpen, 16/0 ın /Zons Rhein

Wie siıch das Trienter Konzil praktisch auswirkte, soll Ka-
pıtelbeschlüssen und Beispielen au  N dem Dortmunder Katharinen:-
stift veranschaulicht werden, das als weiıbliches Fıilialkloster der
Paternität Knechtstedens unterstand. Das Irienter Ordensdekret
gab allzgemeine Kiıichtlinen ber Gelübde, Disziplin, Öbernwahl, No-
vızlat und Seelsorge, ohne ımmer konkrete Vorschriften geben.
Bei Frauenklöstern aren diese eher möglich, zumal S1e nıcht w1e
die exemten Männerorden dem bischöflichen kinfluss gen
aren und sıch selhst die reftormierenden Bestimmungen geben
konnten. Mit Recht wird auf die fast völlige Machtlosigkeit der
Kölner Eirzbischöfe gegenüber den Exemten hingewiesen, die sıch
auf der Diözesansynode VO 1662 nochmals erschreckend zeıgte 22)

20) eb
11) Die Porträts VO'  - sechs dieser adeligen Aebtissinnen bewahrt das Landes:

INUSEUIMINM Iın Detmold auf
22') FRANZEN, Die Durchführung des Konzils von T rient ın der Erzdiözese

Köln, 289, 1n : SCHREIBER, d. E
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Die durch das Konzil vorgeschriebene geheime Wahl der Aebte
un Aebtissıiınnen (hier auch Pröpste un Meisterinnen) i1st soweıt
bekannt überall ın der Provinz eingehalten worden. In Frauen-
klöstern sollte die Wahl VO Bischof oder VO einem Ordensoberen
geleitet werden, der VOTr den Klausurschranken verbleiben hatte
Die Aebtissın oder Priorin musste mındestens A() Jahre alt eın un
bereıts Jahre Profess haben In Ausnahmetällen konnte der Wahl-
vorsteher eıne Dreissigjährige mıt Jähriger Profess zulassen :< He
Oberinnen des Katharinenklosters 1m I ahrhundert erfüllten diese
Anforderungen, soweıt die Quellen darüber berichten. E11'1 Beispiel
Mana Justina Nieberg wurde 1707 geboren, legte 1728 dıe Gelübde
ab un übernahm 1751 das AÄAmt der Maxgıistra. Sie W al demnach
ber 40) Jahre alt uncl hatte mehr als Jahre Profess. Bei der
Gelübdeablegung W al S1e w1ıe alle Schwestern se1t der Mitte des
17 ahrhunderts wenıgstens 20 Jahre alt 24) Das Iridentinum be-
stimmte das vollendete 16 Lebensjahr un verlangte ein Novizlats-
jahr. Das Kölner Provinzialkapitel VO 1659 setizte eiıne 2jährige
Probezeit für Lajen- und Chorschwestern ohne Dispens fest. Vor
vollendetem 16 Lebensjahr durfte nıemand 7TE LEinkleidung ZU  -
lassen werden. Der Pater-Abbas W al durch Kapiıtelsbeschlüsse VO

1628/31/59, die sich ausdrücklich auf das Konzil bezogen, VOCI-

pflichtet, die Kandidatinnen VOT der Linkleidung und Protess
examınıleren. Die /ulassung ZUrTr Profess, iıhre Formel, das Autbe-
wahren der unterzeichneten ÖOriginale 1m Archiv eit  @] afen teıls
durch das General-, teıls durch die Provinzialkapitel ena be-
stımmt 25) ach den Weisungen VO I rient stellte die Ordens-
provınz 1631 nochmals fest, ass 1Ur viele Kandidaten aufzu-
nehmen se]en, als eın aNngEeEMESSCHNECTI Lebensunterhalt erlaube.

eitere Anordnungen der Provinzialkapitel en disziıplinärer
Art Das Iridentinum hatte strenge Vorschriften ZUr Klausurbeob-
achtung erlassen. Deshalb sollten ın den Frauenstiften keine Ver-
wandten und Freunde Z.U Essen oder Vebernachten eingeladen
werden. Das eld VO Angehörigen W ar aufzubewahren : eınen
Schlüssel ZU Iresor sollten diese Verwandten erhalten, damıiıt
die Ordenskandidatinnen (( ihre Freiheit behielten Konzil VO

28) Conciliorum decreta, 752
Vg SAAL, Katharinenkloster, f, Fälle quellen-

mäss1ıg belegt.
N eb 26,
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Trient) S) Weiterhin wurde der Häufigkeit VO Commemorationen
un: AÄAnniversarien gesteuert un die entsprechenden Geldein-
nahmen eingeschränkt.

Um die Frauenklöster unter stärkerer Autsicht halten, be-
traute das Generalkapitel 1630 die Prioren mıt der gesamten Güter-
verwaltung, die bisher 1NUur den Pröpsten zustand. Den Prioren DC-
währte das KRecht, Provinzialkapitel teilzunehmen 27)

Dem Pater-Abbas W al befohlen, jJährlich die Filialstifte V1S1-
tıeren. Diese AÄnordnung der Statuten von 1630 (Dist. Z
führte Leonard Teveren Juni 1650 ıIn Dortmund aus. Aus den
Mandaten 28)

| Ne Chor- un Lajenschwestern haben dem Abht bzw
seinem Prior ıIn weltlichen und geistlichen Dingen ( z@-
horsam eisten.
Die morgendliche Meditation un dıe übrigen Tagzeiten
werden eingeschärft.
Eirneute Festsetzung der Klausurbestimmungen [ °4 -
der langen Kriegszeit.

Verbot VO Figentum, Verpflichtung aller ohne
Unterschied Z.UT (( gemeınen Arbeit VOTI- un nach-
mıttags, ınnere Ordnung un: Regelung der wirtschaft-
lichen Verhältnisse, Aufgabe des Priors aussere Haus-
haltung mıt Rat un Wissen der Eihrwürdigen TAu ın
Verantwortung VOTr Gott und den Oberen .

Die Ehrwürdige Tau (Priorin) hat für die klösterliche
Disziplin SOTgEeCN und ach Bedarf e1ın- bis zweıimal
wöchentlich das Kapitel abzuhalten.
Dre  1- oder viermal jJährlich soll eın iınorit oder Domuinıi-
kaner (aus den beiden Dortmunder MVännerklöstern), der
VO seıner geistlichen Behörde approbiert ist, die Beichte
der Schwestern hören.

Dem Prior wurde sodann befohlen, dieses E.dikt bis ZUrT

nächsten Va ban wl oder dreimal 1m kommenden Jahr dem
Kapitel vorzulesen. Er soll auslegen und notfalls der Priorin bei
der Ausführung helfend ZU  ar Seite stehen.

26) eb mıt weıteren Einzelheiten ZU] klöster]. Leben; AP., VII
1931, 33 (Provinzialkapitel V. 1628/31/59)

21) SAAL, Katharinenkloster
28') KErzb Archiv Köln, Kın a 287-294
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Die Prämonstraténser und die allgemeine Rirchliche Reform
In Rheinland/ W estfalen 2

Nicht L11UT innerhalb des eigenen Ordens bemühten sich Clie
Främonstratenser Besserung, auch 1m Dienst der allgemeinen
kirchlichen Eirneuerung leisteten sS1e ihren Beitrag.

Weitverzweıigt W arlr die Seelsorgetätigkeıt der Steinftelder, be-
sonders ın der F.utel AÄAm Niederrhein und ın Westfalen stellten
Knechtstedener anchen eiıfrıgen Pfarrseelsorger. /wei Kanoniker,
Jakob Kaldenberg 1609 un Wiılhelm W erner (} aren

als Pfarrer VO Grefrath auch Landdechanten VO Krieckenbeck.
lm Kölner Kirchenrat, den der Nuntius 1601 ZUTr Beseıtigung

VO Missständen 1mMm Stifts- un: Ordensklerus gegründet hatte, finden
WITLr bedeutender Stelle die beiden bereıits mehrtach erwähnten
Knechtstedener Reichmann und Greuter, Aebhte VO Wedinghausen
un Scheda. Als Geistlicher Kkommissar W al Reichmann gemeın-
Sa mıt dem Dekan VO Meschede für das kurkölnische Herzogtum
Westfalen zuständig. Greuter wirkte als Kommissar des Landes-
herrn mıt einem geistliıchen Kommissar, dem OfAzijal VO Dortmund,
Joh Klepping, ıIn der Gratschaft ark

Das Offizialat des Dortmunder Archidiakonates gelangte ber
3() Jahre ın die Obhut des Ordens. Die Prioren des Katharıinen-
stiftes, Joh (Gireuter und Herman Greven, versahen dieses Amt
VO 1649 bis 1679 bzw 1682 Kurze Zeit übernahm och
Martin Lorinus, Pfarrer VO Kirchlinde musste jedoch 1683
auf Anweisung seınes Knechtstedener Abtes nıederlegen 80)

Während des L7 ahrhunderts kam ımmer wieder Aus-
einandersetzungen der bischöflichen Behörde mıt den Orden wWEgBCNHM
der Pfarrseelsorge z Das Generalvikariat verlangte die volle Auto-
rıtät be] der Verleihung un: Leitung der Pfarreien. Danach sollten
die Regularen keine Säkularbenefizien mehr übernehmen. Nur hin-
siıchtlich der inkorporierten Pftfarreien konnten die Bischöfe nıchts
ausrichten. je] des episkopalen Zentralismus W ar die Aufhebung
der vielen L.xemtionen, deretwegen ständiger / wist mıt den Nuntien
und der römischen Kurie bestand. Auf der Diözesansynode 1662

29) Vgl SAAL, Knechtsteden,
80) Ders., Katharinenkloster, 67
ll) FRANZEN, Ordensklerus u. Pfarrseelsorge ım u. Jahrh., bes

Erzdiözese Köln, 1n : Die Kirche ihre AÄAemter u. Stände, Köln 1960,
488 ff ; vgl uch SAAL, Knechtsteden, 118
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verteildigte Abt Luckenrath VO  — Steinfeld, Generalvikar der rhei-
nıschen Prämonstratenser, die Urdensprivilegien, während fast alle
anderen Orden AU.: Protest der J agung ternblieben. 1670 hatten die
Prämonstratenser eın Reskript erlangt, das als Kompromiss die
Vebernahme VO  w nıcht inkorporierten Pfarreien VOoO eınem bischöf-
lichen Cura-Examen abhängig machte. och 1690 wurde dieses
Z/ugeständnis VO öln wiıiderruten. Bei der Kota ın Rom begann
eın Prozess, der miıt einem päpstlichen Urteil Contira Canon1ıcos
regulares VO Januar 1694 endete. I]a der gerichtliche Aus-
gang bisher nıcht bekannt Wal, verdient die Quelle besondere Er-
wähnung. Fın Briefkonzept VO | September 1694 au  N der Düssel-
dorfer Kanzlej des Herzogs VO Jülich heute ın der Privatkorres-
pondenz der Wittelsbacher ın München —_ g1ibt näheren Auf-
schluss ber die definitive Eintscheidung Roms, der sıich der welt-
liche Landesherr ıer anschliesst. Darın heisst C ass auf Girund
päpstlicher Entscheidung, gemass den Konstitutionen des I rienter
Konzıils die Prämonstratenser nıcht inkorporierte Pfarreien nıcht mehr
besetzen dürften. ach diesem Urte:il und dem Mandat des Kölner
Eirzbischofs sSel 1PSO 1ure das Pastorat Lohn bei Düren) erledigt.
Für den abgesetzten Pfarrer Nagels 358  N Knechtsteden wurde dem
Kaplan, des Statthalters VO Jülich und Berg, des Fürsten eiters-
eım (Grosspriorat des Johanniterordens), Johannes Broichhausen,
dieses Benefizium übertragen.

Die Gegensätze zwischen dem UOrden, der bischöflichen Kurie
un der Nuntiatur arecn schon Beginn des Jahrhunderts auf-

Anlass WafTr das Visitationsrecht.
ach dem Iridentinum erfolgte 1569/70 eine allgemeine,

Visitation 1m Kölner Eirzstift. Dabei wurden A, die Prämonstra-
tenserinnen-Stifte Langwaden und Flaesheim SOWI1e die Abtei
Knechtsteden (ZZ Juli 1569) visıtiert. Abt Straelgen (4 1573), der
1549 der Kölner Provinzialsynode (-konzil) unter Erzbischof
Adolf 888 VO  $ Schaumburg teilgzenommen hatte <} eitete seınen
Konvent Z.Ur Zufriedenheit der bischöflichen Kommission.

Im Bistum üunster wurden Varlar und Cappenberg SS
eıner bischöflichen Visıtation unterworten. Varlar erkannte 1Ur

den Bischof als Visıitator A während In Cappenberg seıt I Jahren

82) Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt Geheim Staatsarchiv, Kasten blau
5/2/XI1I

l!) Staatsarchiv Düsseldorf, Knechtsteden Akten 11°
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der (( visıtator ordinarıus ), der Knechtstedener Abt, nıcht mehr
1630 weıgerten sıch aber beide Propsteien,DgEWESCH eın soll °

den bischöflichen Generalvikar Z.UTC Visıtation einzulassen. Die letzte
Ordensvisıtation hatten Steinfeld un Knechtsteden 1612 vOorge-
ommMmen Das je] eiıner einheitlichen Diözesanverwaltung mı1t Juris-
diktion ber d1e exemten Orden und Aufhebung der Privilegien
blieb den Bischöfen versagt. Die Konzilskongregation der ardınäle
sprach ihnen das Visitationsrecht ber F xemte ab S D1e Visıta-
tionen VO 1612 un 1617 1n Knechtsteden gıngen VO Nqntius aus,
der azu eine päpstliche Vollmacht erhielt.

Besonders art traten die unterschiedlichen Auffassungen bel
der Restauration einıger Frauenklöster zutage, da diese auscrücklich
VOIl den Exemtionsprivilegien aUSSCHNOIMNMECN arcnı Deshalb nahmen
die Bischöfe dort Visitationen VOTL und gerleten dabe]i öfter mıt c1en
Ordensoberen In Konflikt.

Bei den Versuchen, das Stift ıIn W esel ° mıt seınen Pfarreien
rekatholisieren., st1essen verschiedene Tendenzen innerhalb des

Ordens aufeinander. So stand der Abt VO Floreffe, Johann Roberti1,
der als Generalvisitator der Gründung des Kölner Ordensseminars
beteıiligt War, unterstutzt VO den Spanıern Au  CN den Niederlanden,
dem Kölner Nuntius Petrus Aloysius Carafa un dem Düsseldorfer
Landesherrn Wolfgang W ılhelm, mıt der z  a  n rheinisch-west-
fälischen Provinz 1mM Widerspruch. Die politische Konstellation liess
dieses Unternehmen schliesslich 1629 scheitern.

In Heinsberg 87) wollte die Priorin sich zwischen 1628 und 1634
der Reformkongregation des Servatius VON Lairuelz anschliessen un
ftand Unterstützung eım Nuntius Carafa SOWI1e dem Kölner Kur-
fürsten, der als Bischof VON L.üttich zuständiger Ordinarius War

Der als Landesherr gleichfalls angesprochene Herzog Wolfgang
Wilhelm und der kaiserliche Hof aiIec mıt der Schlichtung der
Differenzen lange bemüht. Der Knechtstedener Abt als Pater-Abbas
der Steinfelder Norbert Horrichem 1m Auftrage seınes AÄAbtes Pilck-
Mann, des Generalvikars der Provinz, un Abt Johannes Dav1d 88)

3 4) Vgl SCHWARZ, Die Akten der V isitation des Bistums Müngster aus

der Zeit Johanns Hoya, Münster 1913, XV S! ff, 183
85) FRANZEN, Der W iederaufbau kirchl Lebens ım Erzbistum Köln unlier

Erzbischof Ferdinand Ü, W ittelsbach, Münster 1941, 262
88) SAAL, Knechtsteden, 47
l7)
88) BACKMUND, IL, 124
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VO Ninove (1613-1636) ın Belgien, als Generalvisıtator 33  — aic

einhellig die Bestrebungen der Priorin, der eın VOCI-

stecktes Machtstreben vorwarf. Als Ordensprokurator ın Kom be
kämpfte Davıd bereits 1627 die Reform des Abtes Lairuelz.
Der Streit ZO2 weiıte Kreise, ass selbst Abt Questenberg VO

Strahow und se1n Bruder, Baron ermann VO Questenberg, eım
Kaiser vorstellig wurden. Im wesentlichen gng die Frage der
Paternität, d1e Stellung des Propstes und der Priorin. Dabe; kämpften
verschiedene Restaurationstendenzen miıteinander, die zudem mıt
politischen Anliıegen verknüpft wurden. D1e strengere Richtung
setizte sıch nıcht durch, zumal der betroffene Konvent S1e ablehnte.
In den weıteren Jahrzehnten stand Heinsberg wieder 1m Zentrum
starker Spannungen, die sıich der ungeklärten Paternitätsfrage
entzündeten.

Mıt dem zertallenden Frauenkonvent ın elinghausen “ be-
assten sıch die kirchlichen Behörden ebenso wıe die Ordensoberen.
Reichmann un Teveren 1essen nıchts unversucht. Nuntius Alber-
gatı und kLrzbischof Ferdinand wandelten aber 1617 das Kloster ıIn
eın adeliges Säkularstift 1618 wurde das Ordenshaus aufgelöst.
Aebtissın WaflTr Odilia VO Fürstenberg (} 1621), eiıne Schwester des
Bischofs VO Paderborn. rst 1640 gelang ber den Nuntius Chigi,
das Ordensleben wiedereinzuführen.

Die Provinzialkapitel.
Das Konzıl hatte sich für die Bildung VO  e} Provinzen oder Kon-

gregatiıonen mıt eigenem Kapitel und Visitationen innerhalb der
Orden eingesetzt. Die Prämonstratenser arecn schon seıt der Girün-
dungszeıit In festen /irkarien (Provinzen) organısıert, die 1mM Namen
des Generalkapitels beaufsichtigt wurden. Die cn Statuten
brachten azu och eiıne weıtere nstanz, das Generalvikariat, das
unmıittelbar dem Generalabt unterstand. Ihm oblag die Abhaltung
der Provinzialkapitel, auf denen die wichtigsten Entscheidungen ZEC-
troffen wurden, die die Ördensprovinz ın ihrer Gesamtheit betrafen.
Ne Aebte, Pröpste und Prioren der Männer- un Frauenklöster
nahmen daran teıl spater kamen och Vertreter der Ordenspfarr-
seelsorge hinzu, die ach bestimmten Landstrichen berufen wurden.

— Seit dem Aprıil 1630 (Staatsarchiv Düsseldorf, Steinfeld Akten Nr 53)
40) SAAL, Knechtsteden, 55
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Die Beschlüsse des Provinzialkapitels bedurften der Approbatıion
des Generalabtes, der VO seinem Recht, Streichungen OTZU-

nehmen, auch Gebrauch machte. Prior Fraisınne sollte 628
den Wunsch der Proviınz 1ın Wesel verbleiben 41) Meistens

befassten sich diese Kapitel mıt der Rückgewinnung unc1 Reform
der Konvente, mıt der Schlichtung VO Differenzen zwischen den
einzelnen Klöster oder Ordensmitgliedern, mı1t Steuerbeıiträgen, Kom
petenzstreitigkeiten und allgemeinen Disziplinarfragen. 659 legte
INa  - A, fest, ass der Propst eiınes Frauenkonventes jährlich
seıne Abrechnung VOT der Priorin, Suppriorin, Kellnerin un Seniorin
1Im Beisein des Pater-Abbas, se1ınes Vertreters, des Visitators oder
des Generalvikars getireu ach Finnahmen und Ausgaben, Guthaben
un Schulden machen habe der INa bat daS nächste General-
kapıtel 1ıne Eirläuterung der Statuten In Dist. IL, Cap 25 da
durch die Gleichstellung der Pröpste un Prioren Verwirrung ent-
standen se1l 42)

Das erstie bekannte Provinzıjalkapitel fand VO blS 29
tober 1626 1mMm Steintelder Haus ın öln STa Anwesend aIecn die
Aebte VO Steinfeld, Knechtsteden un Wedinghausen, die Pröpste
VO  . Scheda, Heinsberg, Langwaden und Kappel sSOwl1e der Prior
VO Dortmund. Rommersdorf, Sayn, Hamborn, Varlar, Clarholz
un Rumbeck lessen sıch vertreten, während Cappenberg un
Arnstein sıch entschuldigten. Ne weıteren Kapitel traten ebenfalls
ıIn öln ZU  INCNN, bis auf die beiden Teilsitzungen ın Cappenberg
und Koblenz (1678) Das letzte erwähnte Ireffen gng 1721 auUseın-
ander. 7u den ständigen Beratungspunkten gehörten VOT allen
Dingen das Seminarıum Norbertinum un das gemeınsame Novizılat
der Provinz.

Noviziat und Ordensseminar 48)
Um eiıne einheitliche geistliche Ausbildung der Jjungen Ordens-

kandidaten gewährleisten, eschloss das Provinzialkapitel
29 Oktober 1626, eın gemeınsames Noviziat einzurichten. Bis
seıiner Eröffnung sollten alle Novizen aus Hamborn, Rommersdorf,
Sayn, Arnstein, Cappenberg un Varlar ıIn Steinteld, die aus

Wedinghausen, Scheda un Clarholz ın Knechtsteden ihr Probe-

l.l) Erzb Archiv Köln fasc. SINg., 142.145
12) VI, 1930,
4 3) PAAS, Das Seminarium Norbertinum ın K6öln, AP, E 1925, IL, 026
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jahr ableisten. So blieb auch 1628 un 1631 rst 1/ Aprıil
1659 bestimmte das Kapıtel Dünnwald ZU Novizjat der wWEest-
fälischen /irkarie mıt Genehmigung des Generaloberen. Wegen des
starken Andranges musstien O93 1ın Steinteld Novizen aufgenommen
werden, Zwel Novizenmeister WI1IEe In Dünnwald sich ihrer
annahmen. Von wurde das Novizıjat ach Sayn verlegt.
Wie die Entwicklung 1m 1 Jahrhundert verlief, ist nıcht klar
erkennen. Jedenfalls finden sıch zwischen 1711 und 1750 verschie-
ene adelige Novizen Au  N Cappenberg und den anderen west-
fälischen Stiften In Knechtsteden 44) AÄus den Knechtstedener Pro-
fesshbüchern geht ferner hervor, ass die Abte!] ständig eıgene No-
vizenmeıster, Philosophie- und 1 heologie-Lektoren hatte. Deshalb
dürften ohl aum alle Novizen un Kleriker die gemeınsamen Fin-
richtungen der Provinz besucht haben

E1n besonderes Anliegen des JI rienter Konzils bildelte der
Priesternachwuchs. Darum forderte die Gründung VO bischöf-
lichen Seminaren. Der Prämonstratenser-Orden liess diese Forde-
rung für sich nıcht unbeachtet. So entstanden seıt EL 2 die oben
bereits erwähnten Ordenskollegien In Löwen, Prag eic Für die
westfälische /irkarie begannen die Aebte Pilckmann, Cremer und
Reichmann mıt den Vorbereitungen eıner Seminargründung Im
Steinfelder Hof 1n Köln, unweıt VO St Gereon. 1614 gab der
Genezalabt seıne Zustimmung ZU ersten Präses berief 1617
Anton Jamar au  77} Beaurepart (Lüttich), eıner Abtei der /irkarie
Floreffe. Von dort kam auch der Jangjährige Visitator der Provinz,
Johannes Roberti. Nachdem 1617 eine Hausordnung erlassen War,
gab Nuntius Albergati 1619 die AÄnweisung Pauls bekannt‚ ach
der alle Aebhte Alumnen 1Ns Seminar senden sollten. Der Präses
wurde VO Visitator un einıgen anderen Prälaten gewählt. Er
entstammte fast durchweg dem Steinfelder Konvent. Die Aebte VOoO
Steinfeld un Knechtsteden visıtierten als Inspektoren jJährlich eın-
oder zweimal das Seminar.

Zur finanziellen Sicherung des Seminars WIe des Noviziates
legte das Provinzialkapitel Steuerbeträge fur jedes Frauen- und
Männerkloster fest, die der Leistungskraft eınes jeden angepass
arecn Sl Während Wedinghausen ıIn Westfalen die Beiträge eın-
brachte, sammelten Knechtsteden Niederrhein un Steinfeld 1

SAAL Knechtsteden, 105 (Literaturhinweise).
Für Dortmund SAAL, Katharinenkloster, 22 mıt Vergleichsangaben.,
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Eifel-Mittelrhein-Gebiet. Der Pensionspreis betrug fur jeden lum-
IS Reichstaler DIO Jahr 643 /44 wurden ZUr Dotierung des
Kollegs die Einkünfte Dünnwalds bereitgestellt. Das Seminar CI -

freute siıch der Unterstützung der Kurie, des Kölner Nuntius Chigl,
der als Alexander V II 1655 nochmals die päpstliche Bestätigung
gab deshalb die Namensänderung In GCollegium Chisio-Norber-
tinum un des Landesherrn ın Düsseldorf. Als der Knecht-
stedener Abt Brewer mıt Steinfeld Meinungsverschiedenheiten hatte,
lıess seıne Studenten 1715 In den Knechtstedener Hof ıIn öln
umziıehen. Sie esuchten die Vorlesungen be] den Jesuiten. Die
Kapitel VO 1716 und 72 hatten TOSSC ühe mıt der Schlichtung
der Gegensätze. Das Kölner Ordenskolleg bestand bıs ZUr Na  —
leonischen Klosterauflösung.

uch Cappenberg besass seıt 1668 eın Kolleg In Münster, das
auf die Bemühungen des Bischofs Christoph Bernhard VO  e Galen
zurückging. In Arnsberg gründete Leonard Teveren 1643 mıt dem
Abt VO Wedinghausen eın Gymnasiıum.

Trotz mancher Differenzen, die ın sachlichen der menschlichen
Mängeln ihren Ursprung hatten, haben das Noviziat und 1ın weıt
stärkerem Masse das Priesterseminar dem Orden WwWI1IeEe auch der
Kirche gute Dienste erwılesen. Die Verbindung ZUr Kölner Univer-
sıtät un den anderen Urdensseminaren, besonders der Jesuiten,
War VO Z2rossem Nutzen. Man denke 19888 die überragende Rolle
des Knechstedener Kanonikers und AÄAbtes VO Wedinghausen, Gott-
fried Keichmann (* ın Gangelt), der als Doktor und Professor der
Theologie der Universität öln wirkte un massgeblich ZUTr

Gründung des Urdenskollegs beitrug 72}
Es hob sıch VOT allem die wıssenschaftliche un moralische

Festigkeit der Priester, die gerade während der Reformationszeit
vermiısst wurde z Der Abt Brewer (+ 1728 verfasste eine erste
Klostergeschichte mıt Quellenforschungen In arc eın Nachfolger,Leonard Jansen /54), War Präses des Knechtstedener Seminars
und veröffentlichte 7725 eın zweibändiges Lehrbuch der Moraltheo-
logie, das 1738 | 744 un: 1752/53 ıIn weıteren Auflagen erschien,
zuletzt In viıer Bänden. eın Werk wWar VO der theologischen Fa-
kultät der Universität un VO erzbischöflichen Zensor approbiert.Er gCNOSS auch 1 Orden als Generalvikar BTOSSCS Ansehen. Von

l8) SAAL, Knechtsteden,
l'l) eb
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och grosserer Bedeutung W ar der Kölner Seminarpräses und Abt
VO Steinfeld, Christian Steinheuer. Als Lektor hatte In AÄrnsteın,
ıIn der /isterzienserabhtei Himmerod, In Steinteld un öln gelehrt

besass | . ızentlat und Doktorgrad der T heologie und wurde Pro-
fessor, Dekan und unfmal Rektor der Kölner Universıität. Stein-
heuer ist L11UT der hervorragendste au den anderen Lektoren und
Doktoren au  CN Steinfeld, die Kölner Seminar, ıIn anderen K löstern
oder der Universität wirkten. Dabe]i nahmen S1e nıcht NU: AÄemter
ın eigenen Klöstern a sondern auch ın anderen Orden So lehrte
eın Knechstedener Lektor A, 1n der /isterzienserabte! Kamp
Die Prämonstratenser unterhielten ebenso Beziehungen Alten-
berg, Gladbach un Kölner Klöstern.

Aus der durch artzheim bekannten geistlichen Literatur,
die Prämonstratenser hinterlassen haben, darf 1 Zusammenhang
mıt den Intentionen des I rienter Konzils auf das Werk des Knecht-
stedener Johannes Keyl]l verwıesen werden. Seine Exercitia Nor-
bertina liegen 1m Originaldruck VO 1732 be!l Joh Langenberg/Köln
1mMm Stiftsarchiv VO St Wilten/Innsbruck och VOTI. Diese geistlichen
Vebungen au  CN der Feder des lgnatıus VO Loyola aren VO den
Jesuiten eifrig verbreitet worden. Die norbertinischen Fxerzitien sınd
als eiIne zeıtgemässe AÄAnpassung des Ordens verstehen, die sich
nıcht 1Ur 1n der ausseren Urganisation (straffere Provinz-LEinteilung
mıt Generalvikaren, zentrale Noviziate un Klerikerseminare), SsSO1-

ern ebenso 1mMm geistlichen Leben vollzog. Dazu gehörten auch
Bruderschaften un Kongregationen ach dem Vorbild der (( Ma-
rianıschen der Jesuiten die VO Orden für die Klöster un
die Patronatspfarreien errichtet wurden. Um 1728 hatte Abt Jansen
ıIn Knechtsteden eiıne Bruderschaft Ehren des Allerheiligsten D
tarssakramentes mıiıt eınem eigenen Gebetbuch errichtet, die 1754
VO K atharinenkloster übernommen wurde z In Litane!i- un
osenkranzandachten pflegte INa VOT allem die Marienverehrung.

In der Pfarrei Kirchlinde bei Dortmund ührten die Knecht-
stedener Geistlichen 1m 17 Jahrhundert die Erzbruderschaft
Ehren der Allerheiligsten Dreifaltigkeit un die Marijanische Kon-
gregatıon eın Besondere Verehrung genlesst ort der Josef, der
ZU Pfarrpatron erhoben wurde. Damit gehört Kirchlinde den
altesten Josefs-Patronaten. 1766 gründete Pfarrer Becker aus Knecht-
steden die St Josefs-Kongregation, der Mitglieder Aaus Prämonstra-

‘B) Ders., Katharinenkloster,
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tenser-Klöstern, aber auch Dominikaner, Franziskaner, Karmeliten,
Benediktiner und Klarissen beitraten. Das kleine ebetbuch der
Kongregation mıt dem Titel Christ-Catholische Andacht dem
Heiligen Joseph Pfleg- und Naehr-Vatter Jesu Christi Reuschen
Braeutigamb Mariae umb 1INe glueckseelige Sterbstund erhalten
ist och 1mMm Besitz des Pfarrarchivs 49)

Die ı1er aufgezeigten Linien Yingen VO den Anregungen des
ITtienter Konzıils 1 { bis 1INs | ahrhundert Manche Bestre-
bungen verliefen wieder 1m Sande, einıge huldigten sehr dem
jeweiligen /eitgeist. och INUuSs INa insgesamt teststellen, dass die
rheinischen Prämonstratenser siıch TOSSC ühe gaben, ihre Ordens-
provınz der VO Trient geforderten Erneuerung anzupasSseCh. Gewiss
unterliefen iıhnen dabe!] Mängel, die ZU Machtstreben über andere
Klöster und unmässıge Anhäufung von Reichtum ührten. Dass
aber auch den gutgemeınten AÄnstrengungen eın leibender Lirfolg
eschieden Wal, lag nıcht Unfähigkeit un: Disziplinlosigkeit.
Der Orden st1ess vielmehr 1mM Zeitalter des Absolutismus, dem die
geistlichen Fürsten auch ın kirchlichen Fragen anhingen, auf eınen
erstarkten Gegner. Die bischöfliche Jurisdiktion un die E rxemtion
der alten Orden War VO T rienter Konzil ın ihrem gegenseıtıgen
Verhältnis nıcht abgegrenzt worden. An diesem Konstruktionsfehler
zerbrach die einheitliche Reform der rheinisch-westfälischen Prä-
monstratenser, nıcht erst der Säkularisation. Durch die Eimser
Punktation der rheinischen Erzbischöfe, den nationalkirch-
lichen Febronianismus, fanden nıcht nNnur die Abtswahlen unter
bischöflichem Kkommissar- Vorsitz sta VO 1Un wurden auch
bischöfliche Visitationen vorgeNOoOMMECN. Die Annahme VO  } An-
ordnungen ausländischer Oberen Premontre) War untersagt.
In einer trierischen Kongregation wurden beispielsweise alle Klöster

VO ihren Orden gelöst zusammengefasst. Die Kleriker mussten
1m Trierer Seminar iıhre theologischen Studien vollenden. eıt dieser
Zeit gingen aus ayn und Rommersdorf keine Alumnen mehr 1INs
Norbertinum ach Sln 50) Damit War der geistige Z/Zusammenhalt
der ÖOÖrdensprovinz vollends zerstört, der GrSL durch das I rienter
Konzzil ZUr gestaltenden Kraft geworden Wal.

AAL

£B) Ebd.,
50) Fr. KEMP, Prämonstratenser-Abtei Sayn, 1952, ff ; Bistumsarchiv

Trier, Abt 9 9 Nr ZIE, (Rommersdorf).


